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geschlagen worden, allein jetzt erschien ihm doch die Anwendung
dieses Strafmittels, welches der König immer mehr schärfte, schlech¬
terdings als etwas Unerträgliches. Kurz vorher hatte er gegen
seine Schwester geäußert: „er wolle Alles vom Könige ertragen,
nur nicht mehr Schläge, und wenn es zu solchem Aeußersten wie¬
der kommen sollte, so werde er sich durch die Flucht davon zu
befreien wissen."

Fluchtversuch des Kronprinzen.
Durch die harte Behandlung seines Vaters reifte in dem

Prinzen endlich der Plan, den Hof desielben zu verlassen, um im
Auslande bessere Zeiten zu erwarten. Wilhelmine, Friedrich's
Schwester, wußte, daß das fortwährend gespannte Verhältuiß
zwischen ihrem Bruder und dem Vater des Erstern Entschluß zur
Flucht befestiget hatte. Sie erzählt in einer hinterlassenen Schrift,
daß ihr Bruder, der ihr um jene Zeit „heimlich" einen Besuch
abgestattet, sich also geäußer habe:

„Man prediget mir alle Tage Geduld, allein Niemand weiß,
was ich ertragen muß. Täglich bekomme ich Schläge, werde be¬
handelt wie ein Sclave und habe nicht die mindeste Erholung.
Man verbietet mir das Lesen, die Musik, die Wisieuschaften, ich
darf fast mit Niemand mehr sprechen, bin beständig in Lebensge¬
fahr, von lauter Aufpassern umgeben, mir fehlt es selbst au der
uöthigen Kleidung, noch mehr an jedem andern Bedürfnisse, und
was mich endlich ganz überwältiget hat, ist der letzte Auftritt, den
ich in Potsdam mit dem Könige hatte. Et läßt mich des Mor¬
gens rufen. So wie ich eintrete, faßt er mich bei den Haaren,
wirft mich zu Boden, und nachdem er seine starken Fäuste auf
meiner Brust und meinem ganzen Leibe erprobt hatte, schleppt er
mich an das Fenster und legt mir den Vorhangstrang um den

Hals. Glücklicher Weise hatte ich Zeit gehabt, mich aufzuraffen
und seine Hände zu fasten; da er aber den Vorhangstrang aus allen
Kräften zuzog und ich mich erdroffeln fühlte, rief ich endlich um
Hilfe. Ein Kammerdiener eilte herbei und befreite mich mit Ge¬
walt aus den Händen des wüthenden Vaters. Sage nun selbst,
ob mir ein anderes Mittel übrig bleibt, als die Flucht 2c."

Wilhelmine beschwor den Bruder, von einem so gefährlichen


